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(Amtliche Meldung des Wölfischen Depeschen -
Bureaus .)

Wien . 30 . Sept ., 4 Uhr nachm. (Amtlich.) Der
Oberkommandant Erzherzog Friedrich erließ einen Ar¬
meebefehl , in dem es heißt:

Die Sitnatio « ist für « es und fiir das verbSndet«
benffche Herr günstig .

Die russisch « Offensive ist im Begriff zusam-
mayuüvechm. Gegen Frankreich stecht ei« « euer gro¬
ßer Sieg bevor.

Auf de« Bakkan - Kriegsfchanplatz kämpfen
wir giejchfakkr i« Feiudeskond. Inner « Unruhen, Aufstand.
Etenb und Hungersnot bedroh« unsere Feind« im Rücken .
» Lhrcknd die Monarchie und das verbündet« Deutsche Reich
einig «ad in starker Zuversicht dastechen , um diesen uns fre¬
ventlich «ufgezamagenr« Krieg bis aus siegreiche Ende durich-
Kafüheen.

(Amtliche Meldung des Wolffschen Depeschen -
Bureaus .)

Großes Hauptquartier , 30. Sept ., abds . 9,40 .
Nördlich und südlich von Albert Wurden vorstehende

^Lbertegen« fändkiche Kraft « unter schweren Verlusten für
sie zurückgeschiagen .

Aus der Fvowt und der Schlacht kin« ist nichts Neues
zu melde«.

I « Argonnem geht unser Angriff stetig , wenn auch
sorgsam vorwärts .

Vor den Sperrforts aa der Maarlinie ist keine Ver¬
orderung «« getreten.

2 » Elsaß-Lothringen stieß der Feind in den mitt-
keven Vogesen »or . Die Angriffe wurden aber kräftig zu-
rückgeworfen .

Nor Antwerpen Wurden zwei »nt« Feuer ge-
naurnren« Forts zerstört.

Vom östlich« Kriegsschauplatz ist noch nichts Beson¬
dere» zu melden.

Dos Zusamme nwirken deutscher und österreichischer Steeit -
ktäfte.

(W . T . B . ) Wien , 30 . Sept . Das Acht-Uhr-Abend -
Blatt streikt : Aus dem gestrigen Bericht des stellvertreten¬
den Chefs des Generalstabs. Generalmajor von Hoefer,
wird die ganze Monarchie mit großer Freude Kenntnis neh¬
men von dem Zusammenwirken der verbündeten österreichi-
chen und deutschen Streitkräfte . Man kann annehmen, daß
diese neuen Operationen der verbündeten Armeen , die mit
einem so schönen Erfolg begannen, nur die Einleitung zu
neuen großen Kämpfen bedeuten und , wie wir hoffen,
such zu neuen großen Erfolgen.

Persten steht gegen Außlanö auf.
(W . T . B . ) Konstantinopel , 30 . Sept . Jkdam

«rsichrt: Der persische Stamm Sumai griff an der Grenze
bei Banale die russische Stellung von Sirdschick an . Zwei
russische Offiziere und 200 Soldaten wurden getö¬
tet , 4 Offiziere und 40 Soldaten yerwundet. Der Rest
der russischen Truppen floh und ließ 4 Maschinengewehre .
Waffen und Munition zurück .

Die Schreck« der Kämpf« am der Aisve .
Die B . Z . meldet aus dem Haag : In einem Pari¬

ser Bericht der Times wird die Erfolglosigkeit der bei¬
spiellosen Kämpf« an der Aisne geschildert. Das Gelände
ist für die verbündeten Angreifer sehr schwierig . Dazu
kommt, daß die Deutschen undurchdringlich befestigt sind .
Die Zensur hat die näheren Angaben über die Verluste
gestrichen, aber die Mitteilung erlaubt , daß die Singhalesen
und Zuaven ernstlich gelitten haben und überdies die Kälte
schwer ertragen . Das malerische Oisetal bildet rin furcht¬
bares Bild . Zahlreiche Ortschaften liegen in Trümmern,
nur Compiegne ist unversehrt .

Tche Zensur in Frankreichs
(W , T . B .) Bordeaux , 30 . Sept . Millemnd hat für

acht Tage das Erscheinen des Hotitme libre verboten , da
Cleinenceau sich weigerte , einige Stellen eines Ar¬
tikels austzustreichen . Das Gesuch um Suspendierung fernes
Blattes dvar Von dem Ro-mnnuMereNden General des 17.
Militärbezirkes ausgegangen .

Basel , 30 . Sept . Tas hrer erngegvngene Echo de Parts
bringt eine amtliche Bekanntmachung der militLcischen Zen¬
surstelle , ivvrin zum letztenmal daran erinnert wird , daß alle

Nachrichten über die Truppen und Kommentare zu den

Operationen streng verboten sind.

Ein von den Framostn fortqeführt« Bürgermeister zurück-
gekehrt .

Mülhausen , 29 . Sept . Der von ben Franzosen
weggeführte und zuletzt in Belfort untergebrachte Bürger¬
meister von Sentheim , «Fabrikbesitzer Bian , ein vom Kaiser
ernanntes Mitglied .der ersten Kammer, ist auf Fürsprache
seines Schwiegersohnes, der französischer Offizier ist, aus
der Haft entlassen worden und .wieder in seine Gemeinde
zurückgekehrt.

„Die Russen zu Weihnacht« i« Berkin ."

(W . T . B .) Nach einer .Meldung aus de m^ussischen
Hauptquartier soll .General Rennenkampf in einer -Ansprach -
an Offiziere ustd Mannschaften gesagt haben: Zu Weih¬
nachten wollen wir in Berlin sein ! — Abwarten!

Angriff der Japaner auf die Deutsch« .
(W . T . B .) Tokio , 29. Sept . Die Japaner haben

am Sonntag die Deutschen fünf Meilen von Tsingtau ent¬
fernt angegriffen.

(W . T . B . ) Tokio , 29. Sept . Eine amtliche Mit¬
teilung besagt : Bei ihrem Landangriff auf die Nächste
Umgebung von ' Lingtao hatten die Japaner drei Tote und
12 Verwundete.

Rene Erfolge der Emden.
(W . T . B .) London , 30. Sept . Die Admiralität

gibt bekannt, daß während der letzten Tage der Kreuzer
Emden im Indischen Ozean die Dampfer Tumerico, King¬
lud, Riberia und .Toyle weggenommen oder in den Grund
gebohrt und ein Kohlenschiff weggenommen hat . Die Be¬
mannung der Schiff« wurde auf dem Dampfer S .yfedale,
der ebenfalls genommen und freigelassen wurde, nach Co¬
lombo gebracht , wo sie heute früh eintrafeu.

Pie bisherigen -rutschen Verlustlisten.
die von der ersten (9. August) bis 30. (20. September)
reichen, ergeben insgesamt folgende Verluste : Tot 653
Offizier«. 8590 Mannschaften,- leichtverwundet 882 Offi¬
ziere. 26 283 Mannschaften: schwerverwundet 475 Offiziere ,
9037 Mannschaften: vermißt oder gefangen 82 Offiziere.
11752 Mannschaften: Eesamtverlust an Toten, Verwun¬
deten und Vermißten : 2092 Offiziere und 55 662 Mannschaf¬
ten, zusammen 57 754 Angehörige des Heeres .

Greuel französischer Zranktlreurs.
(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 30 . Sept . Ter

Generalstabsarzt der Armee und Chef des FeldsanitätstvesrnI
von Schjerning hat dem Karser folgende Meldung erstattet :
Nor einigen Tagen wurde an Orchzes ein Lazarett von

Franktireurs überfallen . Ber der aM 24 . September gegen
Orchüs unternommenen StrasexpeditLon durch das Lcmd-

wehrbataillon Nr . 35 stieß dieses auf überlegene feindliche
Truppen Aller Gattungen und mußte unter Verlusten vork

acht Täten und 25 Bertvundeten zurück. Ein am nächsten Tage
entsandtes bayerisches Pionierbataillon stieß auf keinen Feind
Mehr . Es fand Orchies von den Einwohnern verlassen . IM
Orte wurden 20 beim Gefecht am vorhergehenden Tage ver¬
wundete Deutsche grauenhaft verstümmelt ausgeftrnden . Ohren!
Und Nasen waren ihnen abgeschnitten und man hatte st«
durch Entführen von Sägemehl m Mund und Nase erstickt.
Tve Richtigkeit des darüber ausgenommenen Befundes ist
von zwer französischen Geistlichen unterschriftlich bestätigt .
Orchtes ist dem Erdboden gleichgemacht .

Ter Ort Orchzes liegt zwischen Alle und Valenciennes un¬
weit der belgischen Grenze .

Der Vorwärts öarf wieoer erscheinen.
(W . T . B . ) Berlin , 30 . Sept . Das 'Wiedererscheinen

des Vorwärts ist vom Oberkommando der Marken gestattet
worden, nachdem die Reichstagsabgg. Haase ( Mitglied
des Parteivorstandes ) und Fischer (Geschäftsführer des
Vorwärts ) eine längere Aussprache mit dem kommandieren¬
den General gepflogen hatten. Dabei wurde die
Bedingung gestellt , .daß seitens des Vorwärts die bei
Kriegsausbruch schon herausgegebenen Vorschriften , die Ein¬
mütigkeit des deutschen Volkes nicht durch besondere Be¬
tonung und Hervorhebung des Klassenhasses und des Klas¬
senkampfstandpunktes zu stören , beachtet werden müßten.

Sas Versagen »er Zeltpoft
wird von der Korrespondenz Piper damit zu entschuldigen
versucht, daß sie nur eine Improvisation darstelle . Auch
sie hätte z. B . bei den großen Kaisermanövern wie im
Felde zur Tätigkeit herangezogen werden müssen. Dann
würde sie ausreichende Erfahrungen gesammelt haben, um
jetzt ganz anders in Tätigkeit zu treten, als sie bisher im
Kriege tun konnte , als sie mit der Kriegserklärung aus
dem Nichts geschaffen werden mußte . Aber bei der damali¬
gen Stimmung für alle Rüstungsausgaben konnte man
nicht noch mit zweifellos sehr bedeutenden Mehrforderungen
für die Manöver kommen und mußte froh sein, das Nötig¬
ste zu erhalten . So sind jetzt wegen Mangels an Erfah¬
rungen zweifellos Fehler begangen worden, die andern¬
falls . bei ausreichender Erfahrung von vornherein ausge¬
schaltet werden Konnten.

Daß die Feldpost bei den großen Manövern nicht
in Bewegung gesetzt .wy.rde, ist richtig , aber damit kann
ihr völliges Versagen nicht ausreichend entschuldigt wer¬
den . Die Beförderung der Pakete haben jetzt die in der
Heimat zurückgebliebenen Truppenteile übernommen, und
diese Maßnahme hat sich, soweit sich bis jetzt übersehen
läßt , ganz gut bewährt.

Ein neuer Versuch.
Von Montag , 5 . Oktober, bis einschließlich Sonntag .

11. Oktober, werden versuchsweise Feldpostsendungen im
Gewichte von über 250 bis 500 Gramm gegen eine Gebühr
von 20 . Pfennigen angenommen. Die Gebühr für Feld-
postsendüngen im Gewicht von über 50 bis 250 Gramm wird
gleichzeitig dauernd Auf 10 Pfennige herabgesetzt .

Die Berliner Kunügebung .
Nicht nur draußen auf den Schlachtfeldern wird ein

Krieg entschieden. -Nicht nur auf die Standhaftigkeit der
Truppen , auf ihren Willen. Strapazen , Mühseligkeiten .
Hunger. Durst und Gefahren zu erdulden, kommt es an :
Auch im Innern des Landes, das noch keines Feindes Auß
betreten hat , entscheiden sich die Geschicke einer Nation .
Auch das Wirtschaftsleben muß seinen guten Willen doku¬
mentieren, die unvermeidlichen Nackenschläge und Verluste ,
die ein Krieg auch dem 'festgefügtesten Unternehmen zufügt ,
mit zusammengebissenen Zähnen zu ertragen. Was nützen
Siege , wenn das Wirtschaftsleben im Innern des Landes
in vollkommene Stockung , in absoluten Verfall gerät. Wenn
die Straßen sich mit Hungernden und Arbeitslosen füllen ,
wenn in jeder größeren Stadt 10- oder 100000 die Sitz«
der öffentlichen Behörden belagern und nach Brot schreien ,
dann muß «ine Panik in so hohem Grade demoralisierend
wirken , daß alle Fortschritte eines siegreichen Heeres 's«
nicht auszugleichen vermögen.

Deswegen ist es auch für den Ausgang des jetzigen
Krieges von so ungeheurer Bedeutung, ob die Arbeiter -
Massen yvm Willen zum Durchhalten beseelt sind . Wahr¬
lich. das Los der Kriegsteilnehmerfrauen ist kein leichtes,
wenn auch notdürftig für sie gesorgt ist, und das der Ar¬

beitslosen noch viel weniger. Alles kommt darauf An.
ob diese Ungezählten mit eherner Festigkeit ihr Geschick
tragen oder weinen und jammern.

In Berlin hat am Montag eine große Kundgebung
stattgefunden, welche die Entschlossenheit aller Zweige un¬
seres Wirtschaftslebens dokumentieren soflte, jn dem uns
aufgezwungenen 'Krieg durchzuhalten und nicht durch eine
wirtschaftliche Panik das Land vor die Frage zu stellen,
trotz alter Waffenerfolge einen ungünstigen Frieden schlie¬
ßen zu müssen. Gleichzeitig sollte diese Demonstrationwohl
einen Protest gegen die von englischer Sette verbreitete Dar¬
stellung bilden» daß das deutsche Wirtschaftsleben bereits
zu»ammengebrochen sei cknd "einen Friedensschluß Am jeden
Preis herbeisehne . Ueberhaupt hat wohl diese Kundgebung
ihren Hauptakzent gegen England gerichtet, das ja seinen
Kampf lediglich vorn Gesichtspunkt eines wirtschaftlichen
Konkurrenz - und Vernichtungskrieges aus führt.

Die Kundgebung, die im großen Konzertsaal der Phil¬
harmonie tagte und pon 7000 Vertretern des deutschen
Wirtschaftslebens besucht gewesen ist, war veranstaltet vom
Deutschen Hcrndelstag, dem Deutschen Landwirtschaftsrat.
dem Kriegsaussttziß der deutschen Industrie und dem Deut¬
schen Handwerker- « rd Gewerbekammertag . Dementspre¬
chend haben auch Vertreter der Industrie , der Landwirt¬
schaft. des Handels- und des Mittelstandes gesprochen.

Die Arbeiterschaft war nicht vertreten. Viel-
SW" Ei*»cln«W «er S Pfg.

leicht fällt dies auf . Denn schließlich sind die 20 Millionen
handarbeitenden Menschen auch sozusagen örn Glied des
deutschen Wirtschaftslebens, und nicht das unbedeutendst «.
Was es auf die Haltung der Arbetterbevölkerung cm-
kommt . haben wir oben dargekegt , und man kann wohl
ohne weiteres im Namen der Arbeiterschaft erklären, bah
auch sie in ihrer Weise durchzuhalten entschlossen ist. Sie
hat das schon durch acht Wochen gezeigt und manches Elend,
manche Not still und mit zusammengebissenen Zähnen ertra¬
gen . Anstatt zu jammern und zu wehklagen , haben ihre be¬
rufenen Vertreter allenthalben in den Gemeinden mit fester
Hand entschlossen an der Organisation , der wirtschaftlichen
Hilfsaktion mitgearbeitet , und niemals, hat das Bürger¬
tum mehr empfunden, wie sehr es in Wirklichkeit auf den
guten Willen und die Mitarbeit der Arbeiterschaft ange¬
wiesen ist .

Wir wissen nicht, ob eine Erklärung eines Vertreters
der Arbeiterschaft in den Rahmen der Veranstaltung, so.
wie sie war , hineingepaßt hätte. Vielleicht hätte dieser
und jener Unter- und Nebenton vermieden werden müssen,
wenn es einem Vertreter der Arbeiterschaft (nicht einem
Scheinvertreter) hätte möglich sein sollen, an dieser Ver¬
anstaltung teilzunehmen .

Aber schließlich braucht die Arbeiterschaft keine Erklä¬
rungen abzugeben. Ihr Verhalten Tag für Tag
wiegt Lin Dutzend Erklärungen auft ^



" Srile 2 . "

Vas internationale Kapital
uns -er Krieg.

Schon lange ist das Wirtschaftsleben der einzelnen Län¬
der aufs engste verbunden. Die kapitalistische Wirtschaft
kann nur bestehen als Weltwirtschaft. Das bedingt schon
die Arbeitsteilung,

'oie zum Warenaustausch führt . Da¬
bei sind die kapitalistisch am höchsten entwickelten Länder
gegenseitig ihre besten Kunden. Die Rivalität der Kapi¬
talisten der Großmächte bek Ihrem Bestreben , die Welt zu
beherrschen, hat zu dem Weltkriege geführt, 'der jetzt tobt ,aber nicktshestowemger bleibe ' die kapitalistischen Inter¬
essen au, -, engste verquick!, w-^ -. r Vedoch der Kriegszustand
die tollste Verwirrung zektigt.

Vor allem waren in jedem Lande bei Kriegsausbruch
große Geldbeträge fällig, die aus dem Auslande für be¬
reits gelieferte Maren zu fordern sind . Mit Ausbruch des
Krieges hörte »her der Zahlungsverkehr zwischen den krieg¬
führenden Staatest ^auf . Die englischen, französischen, beige
schen , russischen , serbischen , japanischen Unternehmer erha .-
ten kein Geld aus Deutschland und Oesterreich und umge¬
kehrt . Aber selbst die Zahlungen aus neutralen Staaten
laufen zuin Teil nicht ein . weil dort angesichts des Krie¬
ges ein Moratorium verhängt wurde, die fälligen Wechsel
also nicht eingelöst werden . Aür Deutschland kommt dabei
noch in Betracht, daß bei dem überseeischen Verkehr ein
erheblicher Teil der Waren nicht direkt verkauft wird ,
sondern durch Vermittlung englischer Handelshäuser. Selbst
wenn die Ware direkt von Hamburg nach den Vereinigten
Staaten verschifft wird, nach China oder nach einem süd¬
amerikanischen Stabte , erfolgt die Zahlungsrcgulirrung viel¬
fach durch « in englisches Handelshaus .

Also ganz abgesehen davon, daß der Warenverkehr
stockt, daß die Schiffe in den Häfen festliegen, weil der
Kaperkrieg tobt und es somit an Rohstoffen fehlt und der
Export der Fabrikate unmöglich wird, haben die Unter¬
nehmer mit dem Wegfall der fälligen Zahlungen für früher
gelieferte Waren zu rechnen, was eine empfindliche Schädi¬
gung bedeutet.

Aber es kommt nicht nur auf den Warenaustausch be¬
gründete Geldverkehr in Frage , sondern das Kapital ist
auch in dem Sinne .international , dah es Anlage in aller
Herren Länder su<U , ohne sich viel um die nationalen Gren¬
zen zu kümmern .

Gehen wir von Deutschland aus , .so ist es wohl
vorwiegend ein „ Gläubigerstaat " . Die Reichs- , Staats¬
und Kommunalanleihen sind im Jnlande ausgenommen .
Allerdings sind wohl auch Anleihescheine des Reicher und
der Einzelstaaten von ausländischen Kapitalisten gekauft
worden, von Franzosen, Belgiern . Engländern , weil diese
Papiere hohen Zins abwerfen und weil sie Gegenstand der
Spekulation sind , aber man schätzt diesen Besitz .fremder
Kapitalien auf höchstens ein paar hundert Millionen Mark.
Dagegen sind deutsche Kapitalisten .vielfach Gläubiger an¬
derer Staaten . An erster Stelle steht da Rußlands
Allerdings hat das Zarenreich seinen Kreditbedarf in den
letzten beiden Jahrzehnten vorwiegend in Frankreich auf¬
gebracht , aber erstens haben deutsche Kapitalisten viel¬
fach ältere russische Schuldscheine im Besitz, zweitens wur¬
den auch in neuerer Zeit Teilbeträge russischer Staatsan¬
leihen in Deutschland emittiert (so 1902 rund 182 Mill .
Rubel, 1905 rund 300 Millionen ) , drittens sind besonders
Obligationsschulden der russischen Bahnen in Deutschland
ausgenommen worden, viertens ebenso Kommunalaikleihen
russischer Städte . In einer Arbeit , die 1905 in einem Son¬
derheft der deutschen Marinerundschau erschien , wurde der
Besitz russischer Staatspapiere kn Händen deutscher Kapi¬
talisten auf 3 Milliarden Mark geschätzt . Seither ist er
gestiegen, und unter Zurechnung der städtischen Anleihen
dürfte er wohl 4 Milliarden Mark betragen. Nutzer Russ¬
land sind Schuldner deutscher Kapitalisten die Türkei , Bul¬
garien. Griechenland , Serbien , von den amerikanischen Staa¬
ten besonders Brasilien, Argentinien. Meriko.

In noch weit höherem Matze ist indessen deutsches Ka¬
pital in ausländischen Unternehmungen ange¬
legt. Auch hier spielt Ruhland eine hervorragende Rotte.
Weil die Profitrate in Ruhland hoch war , gründeten
deutsche Kapitalisten dort zahlreiche Fabriken schon seit der
Mitte des vorigen Jahrhundert . Als dann die russi¬
schen Zölle beständig erhöht wurden, nahm dieser Kapital¬
export noch zu . In letzter Zeit haben sich deutsche Kapita¬
listen ganz besonders an der Gründung ünd Vergröberung
russischer Banken beteiligt. Es dürften auf solche Weise
mindestens zwei Milliarden Mark deutschen Kapitals in
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russischen Unternehmungen angelegt fein , auch wenn man
jene Kapitalien nicht rechnet, deren Besitzer sich in Russ¬
land angesiedelt haben und russische Staatsangehörige ge¬
worden sind . Ferner richtet sich der deutsche Kapital¬
export mit grotzem Eifer nach Südamerika, dann sack
Kanada und puderen englischen Kolonien. In den kanadi¬
schen Eisenbahnen und den Goldgruben Transvaals sind
ein paar Milliarden deutsches Kapital angelegt, aber auch
in Indien und Australien sind die deutschen Kapitalinter¬
essen sehr stark vertreten.

Insgesamt kann man wohl das deutsch « im Aus -
lan de angelegte Kapital auf 30 bis 35 Mil¬
liarden Mark schätzen, und davon ist ein sehr erheblicher
Teil jetzt also im feindlichen Ausland . Dagegen dürften
an 10 bis 15 Milliarden Mark englisches, französisches
nltd belgisches Kapital in Deutschland und seinen Kolonien
angelegt sein .

Das englische autzerhalb des Heimatlandes ange-
gte Kapital wurde 1908 auf 61 Milliarden Mark ge¬

nützt . davon 31,3 Milliarden in den Englischen Kolo-
i i 'n , 29,7 Milliarden im übrigen Ausland und zwar in
erster Linie in den Vereinigten Staaten und den südameri¬
kanischen Ländern. Heute dürften die Beträge noch wesent¬
lich höher sein . — Frankreich hat über 40 Milliarden
Mart im Auslände angelegt, davon an 10 Milliarden in
Ruhland , dann grobe Beträge in der Türkei und den
übrigen Balkanstaaten, in den eigenen und in englischen Ko¬
lonien .

Der Kriegszustand bedeutet, drtz di - Zinsen und Pro¬
fite auf diese Kapitalien zu einem groß ' " Teile nicht regel¬
mäßig gezahlt werden . Ob dabei d »- deutschen oder die
englischen und französischen Kapitalist " ' mehr geschädigt
werden , ist eine mühige Frage . Es dürste hüben wie drü¬
ben der Wirrnisse genug geben . Es wird sick aber nach dem
Kriege sehr bald das alte Verhältnis wieder Herausstellen,
denn eine „nationale" Wirtschaft der einzelnen Länder
im Sinne der vollständigen Isolierung vom Auslande ist
nicht mehr möglich und deshalb bleibt die „ goldene In¬
ternationale" sicher bestehen .

- er Handstreich auf 5srt Malonne.
Leutnant v . d . Linde , der das Fort Malonne, das zum

Festungsgürtel von Namur gehört, überrumpelt hat, schil¬
dert in einem Brief « an seine Eltern, der im Berl . Lokal-
anzeiger abgedruckt ist . den Handstreich in folgender Weise :
„Ich muhte auf ungedecktem Gelände auf das Fort los¬
gehen . lleberall starrten mir Schiehscharten entgegen , aus
denen es jede Sekunde losknallen konnte . Von allen Offi¬
ziell , hie sich freiwillig dazu gemeldet hatten, wurde jck
ausgesucht . Ich .nahm von meinem Zug nur vier Mann
mit, und im Gänsemarsch näherten wir uns dem Fort .
Herein konnten wir nicht, weil die grohe B̂rücke über den
Graben zurückgezogen war . Als der Kommandant uns be¬
merkte. rief ich ihn an und redete ihm vor, dah ein ganzes
Regiment drauhen im Walde stehe ünd das Feuer sofort
eröffnen würde, wenn vur eine Minute mit der Uebergabe
gewartet würde. Der Kommandant lieh die Brücke her¬
unter und wir betraten das Fort . Ich steh jeden einzelnen
vortreten . Wir untersuchten sie. Die Waffen muhten sie
im Fort linsen. Meine vier Leute hatten has Gewehr iw
Anschlag. Der Kommandant ^ >es Fort Malonne übergab
mir seinen Säbel . Dann lieh ich die Belgier in eine Ecke
treten, damit sie nicht sehen konnten , wer hereinkam . Anher
dem Kommandanten nahm ich 5 Offiziere ünd 20 Mann
gefangen , di« übrigen 400 waren schon geflohen . Ich lieh
nun meinen Zug Nachkommen.

Die Gesichter der belgischen Offiziere hättet Ihr sehen
sollen, als sie .nachher unsere gering« Anzahl sahen. Ich
holte die belgische Flagge herunter und meine Leute ver¬
fertigten aus einer belgischen Hose, einem Hemd und einer
roten französischen Bauchbinde eine deutsche Fahne und
hihten sie . Bis zur Ablösung muht« ich das Fort , das
gänzlich unbeschossen war . besetzt halten. Ich erbeutete
vier 21-Zentimeter-Kanonen, «ine Anzahl kleinere Kaliber.
100 Gewehre und mehrere tausend Gewehrpatronen. Ich
wurde erst am nächsten Morgen abgelöst .

Aus ZelSpostbriefen.
Tine verzweifelte Lage.

Ihr macht Euch keinen Begriff davon, was wir aushal-
ten müssen . Wir liegen KO Mann von der Kompagnie

Volkswacht .
mit unserer Fahne ohne Offiziere in einem Wäldchen,
jetzt schon 36 Stunden , und werden fortwährend von fran¬
zösischer Artillerie befeuert. Wir sind auf den Artillerie¬
schießplatz geraten, der sich hier 45 Kilometer weit er¬
streckt und sind in dem Wald abgeschnitten . Sobald sich
nur eine Helmspitze sehen ISHt , werden wir von einem
mörderischen Feuer überschüttet . Wir stecken in einem rich¬
tigen Hexenkessel . Dabei kein Essen ünd keinen Tropfen
Wasser . Habe soeben mein letztes, das Erbsmehl, gleich
so gegessen. Wir sind neugierig, wie das noch endet .
Die Feldküchen können nicht heran, sie werden sonst eben¬
falls zusammengeschossen. Nun werden wir wohl auf getrock¬
nete Wacholderbeeren angewiesen sein . Dies ist mein letzter
Fetzen Papier , es ist ja auch egal. Wir hoffen noch immer
irgendwie herauszukommen , aber wenn nicht, kann znan es
eben auch nicht ändern.

ZK

Die französischen Flüchtling«.
1 . September 1914.

Tagelang dauerte das Artilleriefeuer, die Bewohner
aus der Umgegend flüchteten , auch aus . . . passierten unsere
Postenkette viele Flüchtlinge . Was sich hier an Elends¬
bildern bot. ist wirklich kaum zu beschreiben. Männer.
Frauen und Kinder zogen mit einer Handvoll ihrer Habe
die Landstrabe entlang . Viele waren nur notdürftig ge¬
kleidet und hatten nur das nackte Leben gerettet. Frauen mit
Säuglingen im Arm flüchteten aus dem Bereich des Ar¬
tilleriefeuers. Die meisten hatten nicht einmal so viel zu
essen, um den Hunger stillen zu können . Nur wenige hatten
noch ein Brot im Bündel . Ich sah eine hochschwangere
Frau , die sich mühsam im glühenden Sonnenbrand auf der
Landstraße fortschleppte . Sie stieg ans Ufer der Maas und
trank das verschmutzte Fluhwasser. Ein jüngerer Mann
fuhr einen älteren Vater auf einem Karren , kleine , kaum
vierjährige Kinder hingen am Rock ihrer Mutter , andere
hatten auf der Schulter ihres Vaters Platz gefunden .
Die deutschen Landwehrleute waren tief erschüttert von
di ° stn traurigen Aufzügen , sie reichten den Flüchtlingen
von ihrem Brot , das ohnehin knapp , sehr knapp , bemessen
ist . Auch Wasser wurde den Flüchtlingen gereicht. Man¬
chem Landwehrmann standen dabei Tränen in den Augen .
Die Flüchtlinge nahmen das Gereichte oft weinend , in
jedem Fall unter lebhaften Dankesbezeugungen an . Die
Flüchtlinge erzählten von der grauenhaften Verwüstung ,
die das deutsche Artilleriefeuer ln der beschossenen Festung
angerichtet hat . Die Stadt brennt, die Häuser sind zer¬
schossen. Viele der Flüchtlinge wollten nach . . . . einer
Stadt an der Maas . So flohen also die Leute aus einem
Trümmerhaufen in einen anderen.

Zwischen Neufchateau und Longier .
^

Ein Cronberger Genosse hat am 2 . September einen
Brief aus Neufchateau nach seiner Heimat geschickt, dem wir
folgende Stellen entnehmen :

Zwischen Neufchateau 'und Longier hatte tags zuvor
eine Schlacht stattgefunden. Diese Drte waren teilweise
zusammengeschossen ünd niedergebrannt , überall rauchende
Trümmerhaufen. Die Wege waren mit zerbrochenen Fahr¬
zeugen, sterbenden Pferden . Waffen aller Art besät . Auf
den Feldern tote Soldaten wie Hingemäht . Ern schrecklicher
Anblick . Mitten drin verrichtete eine Kolonne Kommiß -
bäcker ihre Arbeit , 10 000 Brote muhten täglich fertig¬
gestellt werden . Diese Ortschaften waren wohl vorher sehr
wohlhabend, man sieht es än den noch stehenden .sestge -
bauten freundlichen Häusern, die nun gröhtenteils zur Auf¬
nahme Verwundeter eingerichtet find . Die Ernte ist noch
nicht hereingeholt. Die Menschen sind von 'den Ereignissen
wie gelähmt! ' Traurig schleichen fie über die Strahe . Ihre
Sprache ist französisch. Die erste Nacht nahmen wir Quar -
tier in einem leerstehenden Haus« . Auf dünnem Strob
wollten wir unsere müden Knochen ausruhen . Um Mit¬
ternacht wurden wir durch Gewehrschüsse geweckt . Die Flinte
in der Hand, sprangen wir auf die Strahe hinaus . Ver¬
schiedene hiesige Bewohner wurden ergriffen, die alte Jagd¬
gewehre in der Hand hielten und auch jedenfalls unser
Quartier beschossen hatten , - hne jemand zu verletzen. Diese
Leute wurden vor ihre Häuser geführt, ihr Hab und Gut
wurde angezündet, den andern Tag wurden sie selbst am
Rathause erschossen .

Westlich von hier liegt ein zweites Schlachtfeld . Hier
haben die Franzosen furchtbare Verluste erlitten:
durch Artillerixfeuer lagen ganze Batterien und Munitions¬
kolonnen wir umgeweht. Der Reiter auf dem Pferd , der

Ernährung in Krlegszetten.
Bon Sanitätsrat Dr . Schlesrnqer - Frankfurt a . M ,
Tie schwere KriegA -eit , während der Handel und Indu¬

strie fast gänzlich lnhMgelegt stnd , zwingen nicht nur dre
wirtschaftlich Meinen und Kleinsten , sondern auch manchen
bishbr Wohlhabenden , an allen Ecken und Kanten zu sparen.
Tas bezieht sich zunächst auf reine Luxusausgaben , dre sozu¬
sagen von selbst aussallen, weil man ihrer am ehesten
entbehren kann . Mein auch dis unmittelbare Notdurft des
Lebens Wird davon betroffen , nicht zum mindesten di« Ernäh¬
rung Sie um so mehr , da ja die Preise der Lebensmittel rn
dre Höhe geschnellt sind . So darf denn das Kapitel der Er¬
nährung m Kriegst,eiten ein allgemeines Interesse für sich
ln Anspruch nehmen , sogar für diejenigen , welche sich m der
Hinsicht keinerlei Entbehrungen aufzuerlegen brauchen , falls
sie nämlich gewillt sind, ihren bedürftigen Mitbürgern mit
Rat und Tat zur Serie zu stehen .

Praktisch gesprochen , löst sich bas Thema in die Frage
auf : Wie ernährt man sich zugleich gut und billig ?

Eine gute Nahrung im Sinne der Wissenschaft soll den
Organismus gesund und leistungsfähig erhalten; das ver¬
mag sie nur , wenn sie sämtliche Nährstoffe in ausreichen¬
der Menge enthält und in möglichst angenehmer Form zuge¬
führt wrrd . Tic Nährstoffe in ihrer Gesamtheit liefern
has für das Wachstum des Körpers und den Ersatz von ab¬
genutzten Teilen erforderliche Material , außerdem dienen ewige
von ihmn — die hernach zu ermähnenden organischen —
zugleich als Heizmaterial, d. h. sie bilden durch ihre chemi¬
sche Zersetzung And chre damit verknüpfte UMivandlung in
einfachere Verbindungen die Kraftquelle für jegliche Arbeit
des Organismus . Man unterscheidet dt? Heiden Gruppen der
anorganischen und organistben Nährstoffe ; zu der erstercn
gehören außer Wasser die Mineralstoffe, Wie Eisen-, Kalk-,
Phosphor-, Kalium- und Narriumverbindungen u . a . , letztere
setzt sich zusammen aus dem Eiweiß , dem Fett und den Kohle¬
hydraten , d . i . die chemische Bezeichnung für Stärke - und
Zuckerarten. Als solche werden die Nährstoffe , wenn man
von Wasser, Zucker und Kochsalz absieht , so gut wie nie aus¬
genommen , sondern in der Regel w Gestalt der Nahrungs¬
mittel , das sind in der Natur vorkommende Gemenge von
Mehreren derselben . So hat z . B - die Milch sämtliche Nähr¬
stoffe, das Fleisch außer reichlichem Wasser und Mineral-
stoffen hauptsächlich Eiweiß und mehr oder weniger Fett,
die Zerealten ln getrocknetem Zustande außer Mkneralstofsen
nicht unbeträchtliche Mengen von Eiweiß und sehr beträcht¬

liche von Kohlehydraten ; die Gemüsepflanzen sind un allge- I
Meinen sehr wasserreich dagegen arm an organischen Nähr- '
stoffen uff . Aber auch die Nahrungsmittel sind meist in '
rohem Zustande ungenießbar, sie müssen erst durch ein oft
recht Mühseliges Verfahren zu Speisen verarbeitet werden .
Man denke nur an den langen Weg , den das Getreide vom
Felde bis in den Backofen zurücklegt , ehe es endlich als
Brot oder «Gebäck in den Konsum gelangt.

In Wirklichkeit sind cklso die Nahrungsmittel als der-
Ausgangspunkt der Ernährung anzusehen , ihre Eigenschaf¬
ten sind maßgebend 'dafür, ob ste sich kn hygienisch ern-
wandsfrerer Weise vollzieht . Für gewöhnlich spricht man
von animalischen und vegetabilischen (tierischen und pflanz¬
lichen) Nährungsmitteln . Tiefe Beiwörter geben jedoch nur
Auskunft über Men Ursprung , aber ste besagen nichts über
ihren Wert oder Unwert . Soll hierauf der Tön gelegt werden ,
so ist eine ganz andere Betrachtungsweise am Platze. Bor
allen Trugen wünscht man, den Nährwert der Nährungs,
mittel kennen zu lernen. Tas erfährt man durch die chemische
Zusammensetzung , und twar werden dabet nur die organi¬
sche Nährstoffe berücksichtigt , tue anorganischen läßt man
außer Acht , weil Wasser an allen bewohnbaren Stätten ge¬
nügend beschafft werden kann und die Mineralstoffe einen
integrierenden, d. i . wesentlichen Bestandteil der Nahrungs¬

mittel dorstellen . Demgemäß heißt ein Nahrungsmittel nahr¬
haft , wenn es iM Verhältnis zu semem Volumen und Ge¬
wicht möglichst viel Eftveiß, Fett und Kohlehydrate enthält,
so z . B . Fleisch , Käse, Eier Milch, Getreide usf . , während
fast alle Gemüse und die meisten Obstarten wenig nahrhaft
sind .

Etwas anderes ist die Verdaulichkeit eines Nahrungs¬
mittels . Ter menschliche Organismus könnte unmöglich bet
Darreichung eines noch so richtig zusammengesetzten Ge¬
misches von chemisch reinen Nährstoffen bestehen , er ist dtel-
Mehr darauf geeicht , sie durch die Tätigkeit seines Ver¬
dauungsapparates aus der Nahrung zu gewinnen und ans-
saugungsfähig zu machen . Ta nun absolut verdaulich kein
ernzmes Nahrungsmittel ist , so nennt man leicht verdaulich
ein solches, das nur einen geringen , schwer verdaulich ein
solches, das einen erheblichen , unverdaulichen Rest hinter¬
läßt, der als Ballast aus dem Tarmkanal ausgestvßen wird.

Es ergibt sich daraus , daß der Charakter eines Nah¬
rungsmittels sich bestimmt aus dem Nährwert und der Ver¬
daulichkeit . Tos wird am besten klar durch folgendes Bet-
spiel : Nüsse und Mandeln ftrst ihrer Zusammensetzung nach
außerordentlich nahrhaft, aber ste sind zugleich fast unver-

I baulich folglich ist ihr Wert als Kraftgeber nahezu Null .
' IM allgemeinen stnd die animalischen Nahrungsmittel besser

verdaulich , als die vegetabilischen , ste stich zum Teil in natür-
li'ch 'M Zustande oder wenigstens nach, einfachster Zubereitung
genußfähig, während letztere einen viel höheren Aufwand von
Müh ' und Sorgfalt zu dem Zweck erheischen. Ihre Verdau¬
lichkeit wird in der Regel überhaupt erst in der Küche herhet-
gekührt.

Nun drängt sich von selbst der Gedanke auf , zwei be¬
liebige Nährungsmittel miteinander zu vergleichen : man
möchte wissen , welchem von beiden die Palme zuzuerkennen
sei . Man nehme einmal Milch und Fleisch heraus, die
beide zu den gut verdaulichen gehören. Ein Liter Vollmilch
(Kuhmilch) enthält etwa : 34 Gramm Envefß. 37 Gramm
Fett, 49 Gramm Milchzucker. Ein Pfund mittelfetten Och¬
senfleisches : l08 Gramm Eiweiß und 27,5 Gramm Fett .

Man erkennt ohne weiteres , daß diese Angaben einen
Vergleich nicht zulassen. Tas wird erst möglich , wenn man
die Nährstoffe gewissermaßen auf einen gemeinsamen Moment
bringt. Diesen erhält Man , indem man die bei ihrer Ver¬
brennung erzeugte Wärme tu der in der Wissenschaft üblichen
Weise tn Calomen ausdrückt . Tanach berechnet sich em
Liter Milch — 684, ein Pfund Fleisch — zirka 695 Cälomen .
Man darf also schließen , daß ein Liter Vollmilch als Kraft¬
geber für den Organismus nahezu den gleichen Wem hat wie
ein Pfund mittelfettes Ochsenslei sch (ohne Beilage) . Ta nun
elfteres 22 Pfennig , letzteres mindestens 1 .20 Marl kostet ,
so ist die Milch bei weitem billiger als Fleisch .

Tamit , daß die Nährung sämtliche Nährstoffe in aus¬
reichender Menge führt, bezw . daß ihre Calorkenzahl aus¬
reichend ist , ist es allein noch nicht getan, es muß noch etwas
anderes hmzukommen , nämlich die Schmackhaftigkeit . Sie
wird iMmer erst in der Küche hcrvvrgebracht , namentlich
durch passende Verwendung von Gewürzen und durch sorg-
sam: Zubereitung der Speise« Außerdem ist Abwechslung
tn den Gerichten geradezu eine physiologisch: Notwendigkeit:
selbst die köstlichsten Leckerbissen widerstehen , wenn sie sich
täglich wiederholen, daher das „toujours perdrtr " . Man
kann getrost die Behauptung wagen , daß eine geschmackvolle
und abwechslungsreiche Kost, sogar 'wenn sie etwas knapp
fern sollte , der Gesundheit imMer noch zuträglicher ist , als
eine noch so reichhaltige, aber dabei geschmacklose und ein¬
tönige.

Allen den Anforderungen, die man an eine gute Kost
zu stellen hat , kann man begreiflicherweise leicht genügen ,
wenn man aus dem Vollen schöpft, aber sie lassen sich auch
erfüllen da, wv man mit dem Pfennig zu rechnen hat .
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Kanonier auf "dem Geschütz , das Pferd im Geschirr, alles
wurde vom tödlichen Blei überrascht . Diese Masse Men¬
schenleben, die Menge kostbares Material , alles dahin.
Wir hatten es uns sehr schlimm vorgLstellt, aber diese
schrecklichen Tatsachen sind unbeschreiblich. Die Verwunde¬
ten wurden so schnell als möglich in ärztliche Behand¬
lung gebracht . Leider konnte die Arbeit nicht in ein paar

- Stunden bewältigt werden . Wie lange wir hier bleiben,
wir wissen es nicht. Es heißt immer vorwärts . Gehungert
haben wir bis dato noch nicht . Hier gibt es noch sehr
viel Vieh auf den langgestreckten fetten Weideplätzen .

Baben «ns Ser Krieg.
Klaubt nicht alles .

Unsere gestrige Mahnung , die vielen Gerüchte über Vreuel-
taten mit Vorsicht aufzunehmen , möchten wir heute durch
einen weiteren Fall bekräftigen .

Etn Konstanter Blatt brachte m den letzten Tagen eine
Geschichte , nach der ein Leutnant des Konstanzer Regiments
einen grausamen Tod erlitt , indem er von französischen Trup¬
pen an emem Baum aufgehängt und mit fernem eigenen

/Säbel mehrmals durchbohrt wurde . Tiefe Mitteilung ging
durch fast die gesamte Presse und wurde auch von der Volks¬
wacht übernommen . Wie nun dre Lahrer Zeitung von durch¬
aus zuverlässiger militärischer Seite erfahrt , ist lem Wort
davon wahr . Ter Leutnant fand einen ehrenvollen Schlach¬
tentod durch einen Kopfschutz.

Badische KriegssgeMme .
Max Best in Turlach ; Drag . Bernhard Greis in Baden -

Baden ; Kaufmann Karl Fr . Hlmmelstem in Haueneberstem ;
Landwehrmann Otto Ungerer und Hermann Bessert, beide rn
Psvrzhierm; Emil Kottler in Goggenau ; Bürvgehilfe Frredr .
llnsrnger m Rastatt ; Must . E . Schmitt in Reichental bet
Gernsbach ; Karl Grespach in Wagen st adt her Freiburg ;
Fabrikarbeiter E . Utz in RUst bel Freiburg ; Fr . Witzler In
Neustadt ; Karl ' Hättich aus Breitnau ; Unterlehrer
Wich. Braun rn Mannheim ; Res . Schreiner Bruno Tikreiter
rn Immenstaad ; Landlmrhrmann Maurer Meister und
Zandwehrmann Tag löhner Joachim Schäfer vvn Weiher bei
Bruchsal ; Schneider Kühn in Jlmspvn (Ami Tauberbischofs,
heim ) ; Buchdrurkereibesitzer Hermann Greiser jr . in Rastatt ;
EifenbLhnsekretür Ludwig Klrngenfutz Vvn Asbach ; Postbote
Unieroff . der Res . Hch. Lenz von Mannheim und Gefreiter A .
Bvxhttmer von Mannheim -Feudenheim .

Basische Politik.
Die Firma Stromeyer u. Lo.

sendet uns aus Konstanz eine merkwürdige Zuschrift .
Sie lautet :

„Die Unrichtigkeit des in Ihrem Blatt erschienenen,
unsere Firma betreffenden Artikels Patriotismus und Ge-
schäst ist durch die Erhebungen des Bürgermeisters Haulick
widerlegt worden.

Wir haben Ihnen einen diesbezüglichen, offiziellen Be¬
richt in Nr . 258 der Konstanzer Zeitung zugesandt .

Die Münchener Post hat darauf in Nr . 224 die ihrer¬
seits gebrachten gleichen Angaben als unzutreffend bezeich¬
net und die unwahren Beschuldigungen zurückgenommen.

Indem wir Ihnen hiermit nochmals die Zeitung mit
der Berichtigung einsenden , dürften wir wohl von Ihrem
Gerechtigkeitssinn erwarten, dah auch Sie eine entsprechende
Berichtigung in Ihrem Blatte vornehmen , um so mehr ,
als der betreffende Artikel uns in durchaus ungerechter
Weise geschädigt hat .

Es würde uns zur Genugtuung gereichen, wenn ein
Vertrauensmann Ihrer Partei unsere Lohnlisten , aus denen
hervorgeht , dah wir an normale Arbeiter bis zu 75 Mark
und an Frauen bis zu 48 Mark Wochenlöhne bezahlen,
einsehen würbe.

Hochachtungsvoll
L . Stromeyeru . C o .

"
Die Firma Stromeyer scheint die Volkswacht recht

wenig aufmerksam zu lesen, unser Konstanzer Mitarbeiter
hat am Samstag bereits die Erklärung her Konstanzer
Ärmenverwaltung in her Volksmacht besprochen, und auch
am Dienstag hat sich unser Blatt damit beschäftigt . Mir

. können also keine weitere „Berichtigung" bringen.
Ueberrascht hat uns nur der Schlußsatz der Zuschrift ,

nach welchem bei Stromeyer u . Eo. in Konstanz Wochen¬
löhne bis zu 75 Mark für Arbeiter und 48 Mark für
Frauen zu verdienen sind . Ist das der Fall , dann- raten wir
allen Arbeitslosen, sich schleunigst von der Firma Stromeyer
u. Co . anwerben zu lassen.

Im übrigen liegen uns noch weitere Zuschriften aus
Singen und Konstanz vor , die wir demnächst veröffent¬
lichen werden.

Tier Saaten stand in Baden .
lieber den Saatenstand zu Anfang September sagt dre

amtliche statistische Mitteilung : Tre Getre r 'de ernte könnte
rn der Hauptsache ber günstigem Wetter gut unter Lach ge¬
bracht werden . Im allgemeinen scheinen die Erträgnisse an
Körnern , wie auch an Stroh recht befriedigend zu sein . Auch
dre Beurteilung des Standes der Kartoffeln hat im all¬
gemeinen erm kleine Besserung erfahren . Der Stand der
Zuckerrübe » selber wird im ganzen badischen Gebiet
fast ohne Ausnahme als gut bezeichnet . Tie Oeymdernte
ist unter den günstigsten Witterungsverhältnissen emgebracht
Morden. Tie Erträge stich überall reichlich .

Der Krieg.
Der Katt von Maubeuge

wird jetzt in ber englischen und französischen Presse endlich
zugegeben, nachdem man bisher immer geschrieben , der Fall
fei amtlich nützt bestätigt .

20« Flüchtlinge aus Mo»,
Gemeinde tn der belgischen Provinz Antwerpen , sind in Alt-
Hoven in Holland .eingerrvffen . Man nimmt an , daß. die
Deutschen Moll erobert haben , obwohl es am Sonntag »ochvon belgischer Infanterie besetzt war . Tre Deutsch:» Märten
Arrillerre und starke Truppen Mit sich

Warum die Dardanellen geschlossen „ rden.
(W . T . B . ) Konftantinopel , 30 . Sept . Eine

halbamtliche Note stellt zu der Rechtfertigung der voll¬
ständigen Schließung der Dardanellen fest, daß das eng¬
lische und französische Geschwader seit einiger Zeit am Ein¬
gang der Dardanellen kreuzte. Deshalb habe die Regie¬
rung beschlossen , die Dardanellen äbzusperren und sie nicht
wieder zu öffnen , bis die genannte Flotte sich von der
Meerenge entfernt habe.

Aus »er Statt Lörrach un» Umgebung.
WyGen . Tie Berichtigung einer Berichtigung müssen

wrr heute vornehmen . Es handelt sich um die Berichtigung
des Herrn Postverwalters Roser in unserer Nr . 223 vom
letzten Freitag . Unser Gewährsmann versichert uns , daß
es Tatsache und durch enw mit dem Betrieb auf dem dortigen
Postamt genau vertraute Person bestätig! ist, daß eine gewisse
Anzahl von Zeitungen öfter auf dem Postamt zurückbehalten
und erst auf ernste Reklamationen , manchmal tagelang ver¬
spätet , zugestrllt werben .

Uns liegt ferner ein wichtiges Telegramm vor , das im
Juli erne Stunde zu spät bestellt wurde und ein von Herrn
Roser unterzeichnetes Schreiben , womit er eine Beschwerde
des Telegrammempfängers an die Oberpostdirektion in Kon¬
stanz beantwortete . Darin mutz Herr Roser zugeben , daß eine
Gehilfin eS an her nötigen Umsicht fehlen ließ und jo die
Verzögerung entstand .

Ein weiteres Telegramm , das 5 Stunden im Besitz der
Post Wyhlen war , steht unserm Gewährsmann zur Ver¬
fügung . Dieses Telegramm soll das neun- oder zehnjäh¬
rige Söchwchen des Herrn Postverwalters Roser Vvn mittags
2 bis abends halb 8 Uhr ln "der Tasche herumgetragen haben.
Nachdem es -sich einen ĥalben Tag mit Spielgenossen herum -
getrieben hatte , wurde das Telegramm durch einen Postboten
ausgetragen ,

"der sofort den richtigen Empfänger fand .
Diese Schilderung gab der Briefträger selbst dem Empfänger
mit dem Benagen , er habe leine Schuld an der Verzögerung ,
weil er das Telegramm so spät erhalten habe . Ob das Kind
aus ma - -: l en Begriffsvermögen den Adressaten nicht finden
konnr , ln --r gngestellt . Jedenfalls ergab eine Umfrage bei
den r ' -ämr .en gleichnamigen Adressaten, daß das Tele¬
gramm nirgends Vorgewi e

'
sen wurde .

Wir w greifen hiernach nicht , w :e Herr Roser hier berich¬
tigen will . Seine Berichtigung ist ja sehr vorsichtig abge-
faßt ; er bestreitet nämlich nur , daß das Telegramm durch
einen Jungen zugestellt wurde . Und tatsächlich wurde
es ja auch nicht zu gestellt , sondern von dem Jungen
verbummelt . Derart sind auch die sicheren Punkte der Berich¬
tigung abgesjaßt. Im Hinblick auf verschiedene Vorkommnisse
rn letzter Zeit Müssen wir doch betonen , daß 4>ie Volksmacht
nicht eine '

Ablagerungsstätte für „Berichtigungen " ist , die
selbst wieder einer Berichtigung dringend bedürfen.

X T«s Bezirkskominmudo gibt bekannt : Sämtliche selb -
dienst fähigen Unteroffiziere und Mannschaften der Re¬
serve , Landwöhr I . und II . der Garde haben sich am 5 .
Oktober , vormittags 10 Uhr , auf dem hiesigen Kasernen¬
platz zu stellen und werden nach Anmeldung wieder entlassen .
Es haben sich auch diejenigen Leute zu stellen , die Krtegs-
beorderung oder Paßnotiz tn Händen haben.

X AusgMmilngrn . Das Eiserne Kreuz erhielt Stadt -
baumnster Riotte , der eine Kompagnie des Regiments 169
führt . Ferner erhielten den Orden vom Zährmger Löwen
Mit Schwertern Rechtsanwalt Harrer , Adjutant beim Infan¬
terieregiment 109 und Stabsarzt Tr . Keller .

Badische Chronik.
Lahr

Barsiche Beamte sollten vom Verkehr mit dem Publikum
Möglichst ferngehalten werden , besonders da , wo besondere
Sorgfalt im Verkehr nötig ist, um nicht verletzend zu wir¬
ken . So auf dem Armenamt . Herr Natschrciber Schutz mag
es gewöhnt sein, Mit den Armen in sagen wir barschem
Tone zu Verkehren . Schön ist das nicht ; man sollte nicht
der Armut noch eine beschämende Behandlung hrnzufügen .
Ties könnte ^höchstens dazu führen , dl« Leute abzuschrecken
und der Stadt Geld zu sparen auf Kosten der Aermsten.
Jetzt koMmen die Frauen der Krieger und der Arbeitslosen .
Unsere Kämpfer auf dem Schlachtfeld, die ihr Leben opfern ,
auch damit die Herren Beamten zu 'Hause weiter im Amt
und Brot bleiben können , dürfen verlangen , daß man ihren
Familien auch von Amtswegen anständig begegnet, Wenns
auch schwer Mit . Wer das nicht fertig bringt , möge sich an
einen andern Platz stellen .

Ein neuer Monat beginnt . Wir bitten unsere Leser , um
recht weite Verbreitung der Volksmacht besorgt zu sein . Tie
Frauen , deren Männer im Felde stehen , können diesen eine
große Freude bereiten , wenn sie di : Bolkswacht ihnen nach¬
senden . Auf Wunsch übernimmt Genosse Richter die Ver¬
sendung der Feldpofttzeiturigen ohne weitere Kosten .

Waldkirch
Ortsttankenkasse . AM letzten Sonntag nachmittag fand

die erste Ausschußfitzung der Ortskrankenkasse Waldttrch statt ,
j Nach kurzer Begrüßung erläuterte der erste Vorstand , Herr
j Karl Haber st roh , die durch die Relchsversüherungsorp -' nung geschaffenen neuen Verhältnisse . Darnach wurde die
j Wahl des Ausschnßvo rsitzenden und dessen Stellvertreters
j vorgenoMmen . Ge.vählt wurde als Vorsitzender Herr A.
^ Slgwart ^Arbeitnehmer ) Und Herr R . Kollofrat , Zre -
, gebelbesltzer vvn Bleibach:, als Stellvertreter . Tie auf der
- Tagesordnung stehenden Gegenstände , Tienstvertrag , Kran -
I kenordnung und 'Aerztevertrag , wurden nach kurzer Be -
I jprechung einstimmig genehmigt . In den Ausschuß zur Prü -

fung der Jahresrechnung wurden gewählt : die Herren Kauf¬
mann Katt Har brecht und C. Go Hy, Müller . Mit dem
Wunsche , daß fick- die Kasse in friedlicher Zusammenarbeit
weiter günstig entwickeln möge, schloß der Vorsitzende die zahl¬
reich besuchte Versammlung .

Offenbnrg
Haslach. Wie wir erfahren , hat die Firma W . HaiH ,

Eisen- und Stahlwerke hier , ihren Arbeitern die Hälfte
des abgezogenen Stundenlohnes wiedergegeben. Es ist das
gewiß zu begrüßen ; gleichwohl sind wir aber der Meinung ,
daß die Firma bei einigermaßen gutem Willen ihren Ar¬
beitern den früheren Verdienst ganz gut gewähren könnte .
Biel mehr Ansehen hätte es der Firma gemacht , wenn der
Abzug überhaupt unterblieben wäre .

Konstanz
KeWerkschaftÄartell. Tie nächste allgemeine Gewerkschafts¬

versammlung findet am Samstag , den 3 . Oktober, abends
8 Uhr , tn der Helvetia statt . Wir ersuchen alle Gewerkschafts¬
mitglieder , vollzählig zu erscheinen . Aus der Tagesordnung
stvhen wichtige Punkte . (Sieh : BerrmSanzeiger .)

Zeppelindorf . Eine Arbeiterkolome wurde von der Zeppe-
linwerft in Friedrichshofen hinter dem Riedlepatt errichtet .
Etwa 30 Arbeiter - und Veamtenhäuser gruppieren sich rn
Straßen geteilt um einen Torfplatz und machen einen soliden
Eindruck. r

Tie Firma Stromeyer hat als zweite Rate dem Ober¬
bürgermeister 3000 Matt überwiesen . 1000 Matt wurden an
das Rote Kreuz abgegeben , die Restsumme dient zur Unter¬
stützung der Angehörigen . (Siehe Notiz unter : Bad . Polttik .)

T« SchwurgerichpssitzAngen des vierten Quartals begin¬
nen am Montag , den 19 . Oktober und werden mehrere Tage
beanspruchen. Zum Vorsitzenden Wurde Landgerichtsrat Trolle .
M dessen Stellvertreter Landgerichtsrat Brugier ernannt .

Karlsruhe
Ter Unterricht an den höheren Lehranstalten wird am

1 . Oktober wieder ausgenommen , während die Volksschulen,
Gewerbe- uniß '

Handelsschule noch bis auf weiteres geschlossen
bleiben , da die Räumlichkeiten Militärz,necken dienen.

- sy-
Ein Totschlag tm Ramsch.

Pfullendorf , 28 . Sept . Eine abscheuliche Bluttat wurde
letzte Nacht hier verübt , die großenteils auf übermäßigen
Alkoholgenuß zurückzuführen ist - Ter übelbeleunmndete
Pferdehändler August Litz hatte m '

verschiedenen Wirtschaf¬
ten gezecht und war in trunkenem Zustande mit anderen
in Streit geraten , wobei er verschiedentlich das Messer zog .
Auf Lem Heimweg traf er mit dem 58jährigen Mechaniker
Engelbert Gmeinder zusammen . Nach kurzem Wortwechsel
stieß er diesem mit großer Wucht ein langes Messer in den
Unterleib . Ter Gestochene brach : zusammen und gab nach
kurzer Zeit fernen »List auf . Tie Angehörigen des fleißigen
Mannes , von dem z>wei Söhne und ein Schwiegersohn im
Felde stehen , und dessen Ehefrau erst im vorigen Monat
plötzlich an einem Blutsturz starb , werden allc^mern be¬
dauert . Ter Uebeltäter ist geflüchtet.

Letzte Nachrichten .
Die Reichstogsersatzwahl in Mannheim

für den verstorbenen Abg . Gen . Dr . Frank ist jetzt auf
17 . November angesetzt. Die Kandidatenfrage ist
seitens der sozialdem . Partei noch nicht gelöst.

Aus »er Statt Sreidurg.
Sollen wir Theater spielen ?

In dem sogenannten Sprechsaal mehrerer hiesiger Blät¬
ter, der zurzeit dem Mitteilungsbedürfnis des kleinlichsten
Spießbürgertums in unbeschränktem Maße zum Tummel¬
platz dient (die Furcht , einen abgewiesenen Abonnenten zu
verlieren, wirkt dabei mit) , ist die Frage der Eröffnung
unseres Stadttheaters auch erörtert worden . Zu den ver¬
schiedenartigen dort geäußerten Ansichten nimmt nun auch
die Intendanz und die Vorstände des Stadttheaters in
einer Zuschrift Stellung .

Mit guten Gründen tritt sie für eine baldige Eröff¬
nung der Spielzeit ein. Der Stadttat hat nach langen Be¬
denken beschlossen , daß auch diese Spielzeit stattfinden solle
und will die finanziellen Opfer dafür bringen. Die Bühne,
weit entfernt , ein Unterhaltungs - und Schauinstitut des
Oberflächlichen zu sein , wird gerade in dieser schweren Zeit
ihre kulturelle Bedeutung beweisen. Ebenso wie die bil¬
dende Kunst und die Wissenschaft ihren erzieherischen Wert
auch weiterhin betätigen, wird es die Bühne, die nach
Schiller eine moralische Anstalt ist . Wenn dabei der Spiel¬
plan von manchen Zugeständnissen an literarische Auswüchse
and seichte Geschmacksverirrungen gesäubert , wenn vor allem
die klassische Dichtkunst und Musik, Lessing und - Goethe.
Schiller und Kleist , Hebbel und Otto Ludwig , Gluck ,
Mozart , Beethoven. Weber, Wagner wieder mehr zur Gel¬
tung kommen , so ist das nur zu begrüßen .

Nur oberflächliche Gefühlsduselei kann im Theater¬
spiel eine Verletzung der vielfachen Trauerfälle erblicken.
Die wahre Kunst , die freilich auch wahr verstanden und
gefühlt sein will, erhebt den Menschen gerade in Schmerz
und Unglück, indem fie ihm durch die Betrachtung und
das Miterleben fremden Schmerzes oder doch fremderSchick¬
sale über seine eigene kleine Welt hinaushebt, mit dem
Ganzen fühlen lernt und so innerlich läutert .

In diesem Sinne begrüßen' auch wir die Stimmen der
Vernunft , die der Kunst ihre bedeutende Stellung in der
jetzigen Zeit innerlicher Erschütterung einräumen wollen.

Höchstpmise für Getreide , Mehl und Brot.
Das stete Stetgen der Getretdepreise und dre erneute Er -

lhöhung der Mehlpretle tn den letzten Wochen gab nach einer ,
halbamtlichen Mitteilung in der Karlsruher Zeitung dem
Ministerium Veranlassung , heim Reichsamt des Innern sich
dafür Lustzusprechen , daß unter Führung der Reichsleitung rm,
gegenseitigen Benehmen der Bundesregierungen Höchstpreise
für Getreide und MüMenerzeugnksse aufgrund des Reichs-
gesetzes vom 4 . August 1914 , die Höchstpreise betr . , fest¬
gesetzt werden . Tie Maßnahme würde ihre Ergänzung fanden
durch die Festsetzung von Höchstpreisen für Brvt durch die Be-
ztttsbechörden unter Beachtung der Mehkpreise und der ört¬
lichen Verhältnisse .

Kriegsfürsorge ,
Man schreibt uns : Ta erfahrungsgemäß dre den Ange -

'hörrgen unserer Krieger zustehenden Barzusckmsse des Reichs,
des Bezirks und der Stadt zumeist für die laufenden Unter -
halttmgsausgaben benötigt werden , ist der Kriegsfürsorge -
ausfchuß bestrebt , darauf Hinzudotrken , daß aus den frei¬
willigen Sammelgeldern du Mietzinse , wenigstens
zum Teil , bestritten werden können. Er hat daher beschlossen ,
seine bisherige Aufbesserung der eingangs erwähnten amt¬
lichen Zuschüsse (ln der Regel 20 Proz . der letzteren) mit
Wirkung voM 1 . Oktober d. Js . ah bis auf weiteres auf den
halben — nicht eilva durch Untermiete gedeckten — Mret - ,
Hins zu erhöhen «sofern der letztere größer ist, als jene 20
Prozent ) . Tiefe freiwilligen Zuschüsse werden auf Wunsch,
des Mieters oder Vermieters jeweils unmittelbar an den ,
letzteren bezahlt (vergl . auch ine Bekanntmachung des Stadt¬
rats in heutiger Nummer ) .

Keine Härten gegen die Mieter .
Tie sozialdemokratische Fraktion der Berliner Stadt¬

verordnetenversammlung hat folgenden Antrag eingebracht :'

„Tie Versammlung ersucht den Magistrat , mit den Behörden '
tn Reich und Staat tn "Verbindung zu treten , um schleunigst.
Maßnahmen zu treffen , die Len Familien 'der zum Krieg".
Einberufenen , den Arbeitslosen und kleinen Gewerbetrel- '
benden, welche durch den Krieg m 'Not geraten sind , die'
Wohnungswöglichkert sichern ."

Tiefe Mahnung dürfte am heutigen Tage auch m Frei -/
bürg angebracht sein . »

* Tie SchmellMge Nr . D 2 Freiburg ab 12 .37 nachmit-i
tags und Nr . D 101 Freiburg ab 6 .23 nachmittags , führen ,
auf Strecke Frankfurt a . M .- Weil-Leopoldshöhe — Frankfurt
a . M . Speisewagen .

Personenzug Nr . 60 Mülhausen —Mülcherm, Mülhausen ,
ab 11 .36 nachm, wird nach Freiburg durchzefü'hrt , Müll -
Heim ab 1 .55 vormittags , Freiburg an 3 . 10 vorm .

Unzutväglichkiten halber '-vird dre Bahnhofswirtschaft l!
tn der Zeit von 1 .25 bis 4 Uhr vorm , geschlossen gehalten .

* Die Notlage der Elsaß-Lothringer hat die Gemeinde¬
behörde von .Straßburg und den Präsidenten der elsaß--.
lothringischen ersten K̂ammer veranlaßt, mit einem Ar 'ruf
an die Oeffentlichkett zu treten, den wir heute wieder^
geben und der Beachtung unserer Leser ganz besonderes
empfehlen .
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Auszug aus den Freiburger Sjaubesalulsdii -mi
Geburten :27 . Süpt. Hedlioig Theresia , V . Friedrich TrSscher, MechanWr .Eheaufgebole :30. Sept . Philipp Partenheimer, Kaufmann , mit Berta Spei¬cher hier .

SV. „ Otto Buhler, FinaUzsekretiLr hier, mit Elisabeth«Weiterer in Aeichenbach, Amt Lahr .S t e r b e r a > I e i23. Sept . Karl Konrad Ferdinaird Montlgel, Konkursverwal¬ter, 65 I . 9 M. 4 T . alt .30. „ Florine Laster geb . Weil, 78 I . 5 M . 29 T . alt,Witwe des Privat Max Tamel Laster m Freiburg-Günterstal .
29 . „ Emilie Roller , Tienstmagd in ObersÄafsl-.nuen, 17

^ Jahr 4 M . 16 T . alt .29 . „ August , 3 I . 11 M . alt, V . Lader Burger . Land¬wirt in Katzennwos.29 . „ Hedwig, 2 M . 24 T . alt , B . Adolf Zipfel, Schlosserin St . Georgen , A. Freiburg.29. Anastasia Fahrländer geb . Lang , 84 I . 5 M , 15Tag alt , Witwe des Zlnrmermanns Ltberatus Fahr¬länder .

MM W Sie beMWniWrWsea
„ Mer kließll.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß derStadtrat und die folgenden, im KriegSfürsorgeansschntzzusammengeschlossenen Aemter und Bereinigungen : Ortsausschußvom Roten Kreuz , Caritas -Berband , Zentrale für private Für¬sorge , die katholischen Pfarrämter , die evangelischen Pfarrämter ,da» «vangel .-lutherischePfarramt , das Bezirksrabbinat , Evang .Nnterstützungs- und Krankenpflegeverein , Katholischer Frauen¬verein, Altkatholischer Frauenverein , Israelitischer Frauen¬verein , Luisen̂ rauen -Berein , Rationaler Krauendienst , Frauen¬bund Kreiburg , Frauen -Berein „Zur edlen Aussicht", BadischerBauern -Berein , Landwirtschaftlicher Bezirksverein , ChristlichesGewerkschastskartell, Freies GewerkschaftSkartell, KatholischerArbeiterverein , Evangelischer Arbeiterverein , ArbeiterbildungS-verein zusammengetreten sind, um die freiwillige Kürsorgefür die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger nunmehr mfolgender Weise einzurichten:
L. Die sämtlichen freiwillige « Gaben dienen dazu, die von

> den öffentliche « Körperschaften (Reich, Amtsbezirk und
, Stadt ) den Angehörigen unserer Krieger zugesprochenenfesten Unterhaltsbezüge durch Gewährung von Geld¬zuschüssen, Naturalien oder in sonstiger Weise so zu er¬höhen, daß die Genannten nicht Not zu leiden brauchen.2. Die Einzahlung freiwilliger Gaben, um die wir ins¬besondere die »»ermöglichen Kreise unserer Stadt nochmalsherzlich bitten » kann wie bisher beim Stadtrentamt, denhiesigen Banken , den Sammelstellen des Roten Kreuzesoder den Aemtern und Bereinigungen des Kriegsfürsorge -

^ auSschusseö erfolgen . Naturalien bitten wir an die Volks¬küche abzuliefern .3 Die Anmeldung der UnterstützungSgesnche erfolgt ent¬weder bei der städtischen Annahmestelle (Gauchstraße 10 a,2. St ., Ziuimer Nr . 2) oder bei den obengenannten Aemternund Bereinigungen .
! 4. Die Prüfung der sämtlichen Gesuche erfolgt durch einen

. besonderen Ausschuß , der aus Vertretern der Stadt und: dem bisherigen Arbeitsausschutz des KriegSsürsorgeauS-
, ^ schuffeS besteht - den Vorsitz führt der Erste Bürgermeister ,Stellvertreter ist der bisherige Vorsitzende des genannten^ ! Ausschuffes.

5. Aufgrund der Anträge dieses Ausschusses erfolgt sodann ausAnweisung des Stadtrates die Anshäudignug der Geld-' K beitrüge und Naturalien entweder unmittelbar an dieEmpfänger durch die städtischen Zentralstellen (Stadtrent -« « nt , Volksküche ) oder aber durch Vermittlung der Antrag. stellenden Aemter und Bereinigungen .
Kreiburg im BreiSgau , 1. September 1814.

Der Stadtrat .1544 _ Riedel . _ Ehlgötz

Buchhandlung d« Volksmacht.
Durch uns zu beziehen:

MWMM W MW .
Das Büchlein gibt Auskunft über Familiennnterstntznng ,Kaufverträge, Abzahlnugsgeschiifte , Arbeitsvertrag .Kamilienrechr. Arbeiterverfichernng , Anaestellten -

verfichernng» Zahlungsfristen und viele andere Fragen, diedas Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versandnach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pfg . m Briefmarken .

Aufruf
für Elsaß-Lothringen.
Dem Oberbürgermeister ist folgendes Schreiben zugegangen :Die ergebenst Unterzeichneten gestatten sich hiermit , IhreAufmerksamkeit auf die gegenwärtige Lage von Elsaß -Lothringenhinzulenken. Seit Beginn des Krieges ist ein größerer Teildes Landes Kriegsschauplatz gewesen. Große Schlachten habensich in den oberelsäsfischen Kreisen Mülhausen , Altkirch undThann , sowie in den lothringischen Kreisen Saarburg undChateau -Salins abgespielt. Bis in die neueste Zeit fanden nichtnur dort , sondern auch in den Grenzkreisen Gebweiler , Kalmar ,Rappoltsweiler , Schlettstadt und Molsheim Gefechte statt - nochheute werden einzelne Grenzbezirke von feindlichen Truppenheimgesucht .
Wir verzichten darauf , die seelischen Leiden einer Bevöl¬kerung zu schildern, die allen Wechselsällen der militärischenOperationen ausgesetzt ist, die heute den Freund und morgenden Feind in ihren Mauern sicht . Wir wollen nur auf dieenormen materiellen Schädigungen Hinweisen, welche durch den

Krieg im Lande entstanden find. Durch die gänzliche oder teil¬weise Zerstörung von Gebäuden mit Vernichtung des Mobiliars
sind viele des Obdachs beraubt , haben ihre ganze Habe ein¬
gebüßt und nur das nackte Leben gerettet . Auf weiten Streckenkonnte die Ernte nicht eingcbracht werden - sie war vielmehr- er Vernichtung preisgegebcn , sodaß sich auch rin Mangel anPferden wird die Herbstbestellung namentlich in Lothringen mitseinem zähen Lehmboden , dessen Bearbeitung nur mit Pferdenerfolgen kann, auf nicht zu beseitigende Hindernisse stoßen.Wohl ist die Regie, -ring bemüht, durch Ausbesserung dernur beschädigten Gebäude snv die Unterbringung der obdach¬losen Bevölkerung Sorge zu r i eu und auf eine möglichst aus¬reichende Versorgung mi , Le m Mitteln hinzuwirken . Auch dervon den militärischen Li e i>. eu nicht unmittelbar berührteTeil der Bevölkerung iuchl > ich Kräften hilfreich einzutreten ,aber durch die infolge der muinnelbaren Nähe des Kriegsschau¬platzes stattgehabten Ansaminlungen Und Durchmärsche vonTruppenmassen , durch die heute noch starken Einquartierungen ,durch die Teilnahme an der Sorge für die Verpflegung der imFelde stehenden Truppen und insbesondere der Verwundetenund Kranken ist ihre Leistungsfähigkeit erheblich geschwächt.Mit vollem Rechte wendet sich im deutschen Vaterlandedie allgemeine Teilnahme der von den Schrecknissen des Kriegesschwer heimgesuchten Provinz Ostpreußen zu, welche aus über¬

wiegenden militärischen Rücksichten dem Feinde zeitweise preis -
gegeben werden mußte . Aber dasselbe war , wenn auch in er¬heblich geringerer Ausdehnung , an der Westgrenze der Fall .Wenn heute in Altdeutschland kaum eine Teilnahme für Elsaß-
Lothringen sich kundgibt, so glauben wir das darauf zurückführenzu müssen, daß die Größe der durch den Krieg verursachtenSchäden nicht bekannt geworden ist. Wir können uns aberder Befürchtung nicht entschlagen, daß daran das Verhalteneines Teiles der Presse mit die Schuld trägt , welche auch heutenoch bemüht ist, gegen die elsatz -lothringische Bevölkerung Stim¬
mung zu machen, indem man aus einzelnen , teilweise noch nichtaufgeklärten Vorfällen , verallgemeinernde Schlüsse zieht.Demgegenüber halten wir es für unsere Pflicht zu erklären ,daß die Haltung der gewaltigen Mehrheit der elsaß-lothringi -
chen Bevölkerung von der ersten Stunde der Mobilmachungan bis heute die höchste Anerkennung verdient und über )edeVerdächtigung erhaben ist . Aus den ersten Ausruf find die

Wehrpflichtigen zu den Fahnen geeilt. Schon hat eine großeAnzahl, namentlich in den blutigen Kämpfen in den Vogesenihre Treue gegen das Vaterland mit dem Tode besiegelt. Fürunsere im Felde stehenden Truppen , für die Verwundeten undKranken sin Straßburg allein bestehen 57 Lazarette ), zeigt sichin allen Schichten der Bevölkerung eine Opferwiäigkeit , die
nicht übertroffen werden kann . Nicht nur haben die komman¬dierenden Generale der vier in Elsaß -Lothringen garnisonierendenArmeekorps der Bevölkerung ihre dankbare Anerkennung fürdie ihnen während der Mobilmachung gewährte Unterstützungin öffentlichen Erlaffen ausgesprochen, sondern es mehren sichauch von Tag zu Tag die Dankschreiben, welche die Komman¬deure der an der Grenze stehenden Truppen für die den letzterenzugewendeten Liebesgaben der Bevölkerung zugehen lassen.Mit großem Danke würden wir es anerkennen , wenn Sie ,geehrter Herr Kollege, den Inhalt unserer vorstehenden Dar¬legungen in Ihren Kreisen verbreiteten und dadurch vielleichtden Anlaß dazu geben, daß sich auch dem schwer heimgesuchtenElsaß-Lothringen Gaben aus den Teilen unseres Vaterlandes
zuweuden, deren Gebiet durch die unvergleichliche Tapferkeitunserer Heere kein feindlicher Fuß betrat . Eingehende Gaben,ür deren sachgemäße Verwendung das Kaiserliche Ministeriumür Elsaß -Lothringen unter beratender Mitwirkung eines Ko¬mitees Sorge tragen wird , bitten wir an die KaiserlicheStaats -Tepositcnoerwaltung z» Straßbnrg im Elsaßentweder unmittelbar oder durch Vermittlung des Bürger¬meisteramts Stratzburg i . E . zu senden

Straßburg i. E ., 26. September 1914 .
vr . Schwander , vr . Back»Bürgermeister der Stadt Altbürgermeifter und PräsidentStratzburg . der Ersten Kammer des Land¬

tags für Elsaß -Lothringen .
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Borstehenden Hilferuf bringen wir gerne zur allgemeinenKenntnis in der sicheren Erwartung , daß die Bevölkerung von
Kreiburg nach Kräften zur Linderung der Notlage unsereschwer heimgesuchtenNachbarlandes beitragen wird . Wir bitten ,reichlich und bald zu geben, denn weitgehende Hilfe ist dringendnötig.

Gaben nehmen hier in Freibnra entgegen die sämt¬lichen Banke« , das städtische Rentamt «nd die Spar¬kasse; über die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittiertwerden.
Freiburg im BreiSgau , 30. September 1914 .

Der Stadtrat .
1536 vr . Thoma . vr . Keller

Bnchhandlnng der Bolkswacht
empfiehlt Alemmings

- eutsch-französisch-rnssische
Kriegskarte.

Diese Körte bietet nicht nur eine vorzügliche Uebersichtüber den deutsch -franzöfisch-rusfischen, sowie über den
größten Teil des österreichischen Kriegsschauplatzes , son¬dern gestattet durch die dichte, trotzdem aber klare Be¬
schriftung auch die Verfolgung der einzelnen KriegS -

ereignisse .
' Preis 1 — « k. - -

Versandnachauswärts nurgegenEinsendungvonMk. 1 .10.

Sta- tgemeinde Kander«.

In der Stadt Kandern werden im Monat Oktober je¬weils am Samstag Obstmärkte abgehalten und zwar am

ssMim . Z.. in. , ir. . Z. ml ri. Wiek.
Bei der diesjährigen reichen Obsternte ist bei diesen Märkteneine große Zufuhr von Obst, insbesondere von Tafelobst, Most¬obst und Zwetschgen, zu erwarten .
Kandern ist Eisenbahnstation , sodaß die Verladung des

Obstes am Markttage selbst besorgt werden kann.
Käufer und Verkäufer werden zum Besuche dieser Obst-märkte mit dem Anfügen freundlichst eingeladen , daß wir zujeder näheren Auskunft gerne bereit sind .
Kandern , den 29 . September 1914 . 154^

Der Gemeinderat :

Als Feldpostbrief
können folgende Zusammenstellungen mit 250 Zr versendetwerden :
s ) 1 Maccohemd» 1 Seiflappe « ; 1S37b) 1 Unterhose ;
c) 1 Unterhose » 1 Seiflappe « .d) 1 Abreibetnch , 1 Paar Pulswärmer ;«) 1 seid. Tuch , 1 Seiflappe «» 1 Paar Pulswärmer ,1 Paar Socken» 1 Taschentuch :
k) 1 Paar Socken , 1 Paar Pulswärmer , 1 Taschen¬tuch» 1 Halstuch ;
8) 1 Leibbinde» 1 Taschentuch , 1 Paar Pulswär¬mer» 1 Seiflappe « .k) I Leibbinde, 1 Halstuch, 1 Taschentuch , 1 PaarFußlappen ;
i) 1 Netzjacke» 1 Paar Socken» 1 Seiflappen . 1 sei¬dene Halsbinde ;

K) 1 Taschentuch » 1 Seiflappe « , 1 Paar Socken »1 Halstuch ;
i) 1 Leibbinde. 1 Paar Fußlappen , 1 Seiflappe «,1 Paar Pulswärmer .m) 1 Taschentuch . 1 Paar Pulswärmer , 1 PaarSocken » 1 Halsbinde ;

n ) 2 Paar Fußlappen , 1 Halstuch, 1 Seiflappe « :o) 1 Paar Socken» 1 Paar Pulswärmer , 1 Aopf-«nd Ohrenschützer » 1 Paar Kniewärmer .

Iiilliig I IMS
Freiburg i. Br . Kaiserftratze 46.

Laut neuer Verfügung darf obige Gewichtsgrenze bis
zu 280 Gramm erreichen. — Für den Versand richtiger
Herbstaualitäte « in Hemden und Hosen ist aber lwchdiese Gewichtsgrenze leider noch unzirreichend.

M Ml IMMMMlil

Wir xoben unseren Xitxliedern bekannt, dsö im bautedieser XVocke 1S4V

l IkM MltlMl
eintrikft und am Laknbof per Zentner tür AL . 8 .— an che
Mtxtieder abgegeben wird. kestetlunxen tür Kartoffeln aukden Sinter können im baden Zemaciit werden .

« « . Zimm
»« vermiete« . Eckerstr. 0»Gartenhaus , links, 3. Stock.

>Vir kübren, aus besten
Stoffen kerxestellt , ru
enorm dillixen Kreisen
rveckentsprecbende

praktische
Sekieiäung

für sitaurer, Schlosser ,8cdreiner,6ipser , sitaler
flteclianiker, Optiker,Scliriktsetrer, käcker,Konditoren , iAetrxeretc. etc. 742

Konfektionslisus

WM
8imon Lr Lo.

das xroüe SpeÄaldaus

XoNStSNL

«in «a UM
RltMl

Mih« » i. 1K. S. S. G. H. S.

EM
billiger Verkauf

von
Schürze« für Dame« u. Kinder,
Arbeitshemde », Trikothemde «
Arbeitsanzüge , Arbeitshose«,
Knabenhosen, Joppen , Krawat¬
ten, KnabensweaterS , Unter¬
hosen, Strümpfe , Socke»,Hosen¬
träger , Handschuhe, Damen¬
wäsche , Kindermäsch«, Rucksäcke,Strickwolle , Gürtel , Spitzen¬
kragen und noch viel andere-
1146 im

IadkMMilstr.3
Geöffnet

von 10 bis 12 Uhr n . 3bt » 7Uhr
Sonntags geschloffen.

Zig« n » m >>Zij« kiit»
für Wiederverkäufe, : und Wirte .
Billigste EinkaufSgelegenheit.

MMVVMZchubputr
w i 8 0

^ ckgiö,' .
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